
 

 

  
  

 
Haus Johannisflraße 80 in Flensburg.

memem Ömpfinden jede wertere Ungrenzung der Auswahl

die Klarheit und eindringliche UÜberzeugungskraft des Bildes

nur abgejchwächt haben würde.

DD

Derfürmanchen Ferner/fehendengewiß überrajchendgroße

Beftand an Zopf- und &mpirewerken in Sehleswig-Holflein

fl deshalb befonders lehrreich, wer/ neben den unverkenn-

baren eStammesunter/chieden der einheimijchen Bevölkerung
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Klingelzug am Haufe Südermarkt 8 in Flensburg.

(Zu Tafel 16.)

von außen empfing, unbefangen der altüberkommenen und

handwerksgemäßen Überhieferung anpaßte oder mit Gigenem

durchjette.

Be/fonders lehrreich er/cheinf mir ferner das gleichzeitige

Tebeneinanderhergehen von Pub- und Ziegelrohbau, vielfach

Jogar im jelben Orte, wie es die Beifpiele aus Flensburg,

Rendsburg, Condern und Heiligenhafen dartun.

Drittens iff bemerkenswert nachweislich fremder Einfluß:

holländijeker durchweg in Friedrichfladf, das ja eine rem

holländijche Kolonie ifl, und vereinzelt auch Jonfl, z. D. an

dem auf Tafe/23 wiedergegebenen Beijpie/in Teufladt i. FH,

und dänrjcher faff über das ganze Land, unverkennbar be-

Jonders in der flädtijchen Architektur, wie in mancherlei

Ginzelheiten.

Deshalb lag es nahe, den vielen flark dänrjch beeinflußten

Jehleswig=holffeini/chen Berfpielen eine Auswahl der bejfen

dänijchen Bürgerhäufer mit ihren Ginzelheiten zur Ver-

gleichung an die Seite zu flellen.

DD

Aufden Tachweis derStammesunter/chiede in den Ginzel-

formen einzugehen, verbietet der be/chränkte Raum; es würde

auch nicht lohnen ohne grundlegende Dar/tellung der Unter-

Jehiede in derBauweirfe undGrundrißanordnung,;diefe konnten

in der vorliegenden engumgrenzten Sammlung überhaupt

nicht berückjichtigf werden.

. Um fo nachdrücklicher Jei die künjflerijche Dedeufung der

durchaus einfachen, aber in ihrer flrengen Sachlichkeit und

vornehmen Gliederung doppelt wirk/amen Biegelrohbauten

hervorgehoben, von denen hier eine ganze Reihe bemerkens-

werter Beifpiele zufammengeflellt ıff. Während man damals

im ganzen übrigen Deutjchland fich geradezu des Dackflein-

baus jchämte, if er in SchleswigHolffein meiflerhaff im

inne des herr/chenden Stils angewendet worden, Jo daß die

Packjteinbauten dort vielfach die gleichzeitigen Pukbauten

an innerem Werf wie an Gefamtwirkung übertreffen.

Defonders erfolgreich und einheitlich er/cheint diefe Ent-

wicklung in &ufin, von dejJen mannigfaltigen Bauten aus

jener Zeit Tafel I9 eine Auslefe gibt. In foleher Um-

gebung muß man fich den überausJchlichten Bau des „Tleuen

Palais‘ (Tafel 18) vorflellen, um feine Wirkung ganz zu

wärdigen.

Ticht zufällig ff übrigens auf diefer Tafe/der fürfllichen

Refidenz das einfache Schleswiger Fıjcherhaus gegenüber-

geflel#. Treffend kennzeichnetfich dadurch dieJchlichte Art,

in derJelbff die Höchjlen ichgaben, und dieprächtige Freude

am kleinflen eigenen Befis, aus der auch der Armjle feinem

Häuschen einen Joliden, zweckmäßigen, Jeinen Witten er-

reichbaren Schmuck an der Haustür zu verleihen wußte.

co find die Haustüren ein we/entlicher, für dieJcehmückende

Zierform der weitaus wejentlichffe Terlder einfachen Bürger

häufer jener Zeit. Auffie if faff der ganze Schmuck ver-

wandt und hier, im altvertrauten Holzwerk, if er um Jo

eigenartiger und natürlicher ausgeführt. Das mag die aus-

führliche Behandlung rechtfertigen, die ich in den vorliegen-

den Aufnahmen den Haustüren habe zu teil werden lajlen.

Troßdem if mit den hier abgebildeten der außerordentliche

Reichtum an Formen, Zufammenflellungen undJehnihgerechten

Zierwerfen noch nicht annähernd er/chöpft. Aber dem auf-


